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Gedanken, 
beim Sonnenaufgang am Herbſtmorgen. 


Die Sonne fäumt dem Oſten zu entſchweben; 
Aurora kuͤndigt erſt den Morgen an. 

Bis ſie ſich wird am Horizont erheben 

Steigt jenes Roth, bezeichnend ihre Bahn. 

Dort in dem Mittelpunkt von jenem Saume 
Taucht fie dann auf aus ſtiller Wellen Schaume. 


Sie weckt die Welt aus ihrer traͤgen Ruhe, 
Vertreibt die Nacht mit ihrem Strahlenglanz; 
Damit die Menſchheit Gutes ſchaff' und thue; — 
Der Thätige nur nuͤtzt das Leben ganz. 

Wie fie verbreitet Wärme, Licht und Leben, 

So ſoll der Menſch zu handeln ſich beſtreben, 
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Da ſchwebet es empor, das ew'ge Licht, 
Am hochgewoͤlbten blauen Himmelsbogen. 
Kein Kuͤnſtler malt dies ſchoͤne Schauſpiel nicht, 
Ob Griechenland, ob Rom ihn auferzogen. 
Nie wird die Kunſt, dich, o Natur! erreichen, 
Denn goͤttlich Walten iſt in deinen Reichen. 


Wie ſchnell die Nebelmaſſen nun verfliegen, 

Die vorher uͤberm Erdkreis ſchwebten noch! 

So ſieht man uͤberall das Schoͤne ſiegen, 

Die uebermacht gewinnen endlich doch. 

Wohl kurze Zeit mag Taͤuſchung hier beſlehen, 

Das Wahre bleibt, — es kann nicht untergehen. 


Und rings hervor der Berge Ruͤcken ragen 
Nicht eingehuͤllet mehr in nächtlich Grau; 
Die Dünfte, fo um ihre Gipfel: lagen, 
Zertheilen ſich und malen ſich nun blau. 

So wird das Gute, was durch uns geſchehen, 


Dereinſt gewiß hervor ins Leben gehen. 


Allmaͤhlich wird es heller in den Gruͤnben, 

Die Daͤmpfe ziehn ſich nach und nach zuruͤck, 
und ihre Wolken immer mehr verſchwinden: — 
So weicht denn endlich jedes Mißgeſchick. 
Einſt hellen ſich uns alle Dunkelheiten, 

Mit denen wir im Leben mußten ſtreiten. 
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Und freier werden die begruͤnten Felder, 
Die ſchon der Landmann wiederum bebaut; 
Das ſcheue Wild flieht in entlaubte Wälder 

Eh noch der ſpaͤte Morgen hat gegraut. 

So flieht das Laſter zu den Finſterniſſen 

Wenn Tag und Nacht ſich ſcheidend nun begrüßen, 
Jetzt tritt der Landi nn aus der niedern Hütte, 
Er faltet betend feine Händ’ und ſpricht: 

„Ich preiſe, Vater, deine große Guͤte, 

„Daß dieſe Nacht mich traf ein Unfall nicht. 
„Sey hochgelobt für den verlieh' nen Schlummer 
„Und wend auch heute von mir Sorg“ und Kummer.“ 
Zum Tagsgeſchaͤfte jetzt die Menſchen eilen; 

Ein jeder wartet ſeines Amtes nun. 

Doch fiehet man auch manche träge wellen 

Und in geſchaͤft gem Muͤßiggange ruhn. 

Fuͤr die iſt bald der ſchoͤne Tag verſchwunden, 
Unwiederbringlich die verlornen Stunden. 

Laß, guter Gott, ſo lang ich leben werde, 

Mich, Andern nuͤtzend, immer thaͤtig feyn, 

Hilf du mir tragen dieſer Zeit Beſchwerde, 

Daß ich des letzten Abends mich darf freun. 
Geſundheit gieb du mir, Luſt, Zeit und Kräfte, 
Und dein Gedeihn zu jeglichem Geſchaͤfte! — 
Friedrich Pacht. 
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gerbäte jebe euſt, jeden Scherl, welche 
aus unreinen Quellen firömen! — Wohl 
mag auch durch Spott uud Neckereyen zum Gelaͤchter 
gereizt werden — aber nicht zu reiner Freude. Sch 
denfrohe Neigungen entftehen auf der einen, Verdru 
und Rachſucht auf der andern Selte. Die Liebe aber 
ſtirbt unter den Wunden, welche Verachtung und ang 
loſer Muthwille Nblagen. 


Eben fo verwahre dein Haus, Kain dir das ſtille 
Glück deſſelben ein Heiligthum iſt, vor Werkzeugen 
des Vergnuͤgens die leicht mißbraucht werden koͤnnen, 
oder ſchon ihrer Natur nach beſonders geeignet ſind, 
ihre Denkart zu berunteinigen. ‚Hüte dich vor- Mit⸗ 
teln, welche, wie gewiſſe Arten von Spielen in Er⸗ 
holungsſtunden, leicht zum Zank und Zorn reizen, 
oder zur Geidinnfucht, oder zum Neide. Hüte dich, 
Geſchenke zu geben, welche zwar den Empfänger 
freuen, aber auch feinen Hang zum Leichtfinn, oder 
zur Eitelkelt, zum Stolze naͤhren können, Du reich ſt 
Gift im Honig; du fuͤhrſt unter der Maske des Ver⸗ 
gnuͤgens die Zwietracht und den Verdruß in deine 
Wohnung ein. Menſchenkenntuiß und Erfahrung 
muͤſſe hler entſcheiden — dein eigenes religioͤſes Zart⸗ 
gefuͤhl muͤſſe entſcheiden, was nicht nur gefahrlos, 
ſondern ſelbſt et ſey. 
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Es iſt bei rohen Menſchen gewoͤhn lich nur der 
Schmerz und das Ungluͤck, was ſie beſſert, und zu 
wuͤrdigern Geſinnungen ſtimmt. Den edeln Menſchen, 

den wahrhaften Chriſten, veredelt noch mehr und öfter 
die Freude. Sie verfeinert ſein Mitleiden gegen Min⸗ 
derbegluͤckte; ſie macht ihn ſchonungsvoller gegen die 
Fehler und Schwaͤchen anderer Menſchen; ſie erhoͤht 
ſein Wohlwollen gegen jeden, der ſich ihm naht; fie 
macht ihn verſoͤhnlicher gegen Widerſacher, und regt 
die Dankbarkeit gegen die an, von welchem auch die 
geringſte Freude kam. 


Und beſonders du, o Quell aller Seligkeiten, Gott 
der Liebe! Du biſt es, welchem der Chrift feine ganze 
Dankbarkeit widmet, eine unendliche Dankbarkeit, 
wie deine Guͤte unendlich iſt, mit der du uns 
taglich uͤberſtroͤmſt. — Auch ich, du Schöpfer 
aller Wonnen, danke dir mit Entzuͤcken fuͤr die heitern 
Stunden meiner Tage. Du willſt unſere Freude. 
Selbſt in den Schmerz haft du noch manche Suͤßigkeit 
gelegt. Nur der Menſch voll unzufriedenen Sinnes 
Schafft ſich Überall feine Qual, weil er nicht gluͤcklich 
zu ſeyn verſteht. Jeder iſt reich genug, froͤhliche 
Herzen zu machen, wenn er nur allen eine gutmuͤthige 
Thellnahme, herzliches Wohlwollen „  underdroffe 
Dienſtgefaͤlligkeit entgegenbringt. 


In meinem Hauſe wohne jene unwandelbare, hei⸗ 
tere Ruhe, welche immer die Begleiterin der Tugend 
iſt. Was ich vermag, ich will jede Störung dieſes 
heiligen Friedens abwehren. Und wenn mich Miß⸗ 
muth uͤberraſcht, und die Ereigniſſe des e 
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Stimmung truͤben: ich weill leruen über meln ſchwaches 
Herz Gewalt uͤben, daß kein Unfall einen allzulangen 
Schatten uͤber meine Tage werſe. Ich will lernen, 
ſelbſt dem Ungluͤck eine Belehrung und Freude abzu⸗ 
gewinnen. 


— — 


Menſchenbeſtimmung. 
Parabel. s 


Am Fuß eines Huͤgels ſaßen Ariſt und kaldon, zwei 
blähende Yünglinge. Muthig blickte der eine in die 
roͤthlich ſchimmernde Ferne, indeß der andre nach den⸗ 

tend an feiner Seite ſaß und das welke Laub ſom⸗ 
melte, das der Herbſtwind von den Bäumen hernies 
dertrieb. 5 

Wie ſo ſtill und duͤſter! begann der froͤhliche daidon: 
ſtrahlt dir, o Ariſt, dieſer klare Azur nicht eben ſo 
freundlich in die Seele, und kleidet ſich nicht auch für 
dich die Natur in das farbige Herbſtgewand, mit dem 
ſie das Auge ergoͤtzt, in den lieblichſten Abwechſe⸗ 
lungen? 

Möge dleſes letzte Aufglimmen des verloͤſchenden 
Lebens dich erfreuen, erwiederte Ariſt: mich ſtimmt 
es nur ernſter und wehmuͤthiger! Ich leſe uͤberall in 
der Natur die Geſchichte des Menſchen, und der 
Herbſt iſt es vor allen, der in ſelner Bilder ſprache mir 
tiefbedeutend erfcheint. 

Möchten du, o Arift, mich in deine Betrachtungen 
einweihen! bat Laldon. Sieh', auch ich erwuchs an 
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dem Herzen der Natur und ſchoͤpfte aus ihr manche 
heitere Belehrung. Br 

Haft du, begann Ariſt: wohl einmal den Fruͤhling 
recht finnend betrachtet? Welch Drängen und Treiben 
umher, welch unerfchöpflicher Relchthum der Natur, 
welche verſchwenderiſche Fuͤlle! — vermogſt du's zu 
denken, daß dieſe Farben verlöfchen, dieſe Segens⸗ 
quellen erſchoͤpft werden Fönnten? Kraͤftig ſchietzt die 
Staude empor, det fruchttragende Baum. Reich⸗ 
lichen Segen verſpricht die üppige Bluͤthe, und die 
Sonne gewaͤhrt ihr Gedeihen, und ſendet ihnen erqui⸗ 
ckenden Schlaf herab. 

O der ſeligen Zeit! unterbrach ihn Laidon. Ja, 
ich habe ihre Stimme beachtet! Bekannte Bilder 
brachte fie mir, das Bild des eigenen gluͤcklichen Das 
ſeyns! Welchen Reichtbum erfreulicher Hoffnungen, 
welche Fülle des Segens gewähren die Gaͤtter dem 
jugendlichen Gemuͤth! Nach allen Richtungen wuchern 
die Ranken des froͤhlichen kebens, alles wollen ſie 
umfaſſen und an fich ziehen! Sehnſucht zur fonnigen 
Hoͤh'! Götter und Menſchen will es mit einer Liebe 
umfaſſen, und das Gluck iſt ihm hold und gewinnt 
ibm beide! Immer ſchoͤner entfaltet ſich der Bluͤthen⸗ 
ſchmuck des koͤſtlichen Daſeyns, — immer ſicheret 
wird die Kraft, immer fefter das ſtolze Vertrauen 
auf die Gunſt des Geſchicks. N 

Wohl, dn Haft den Frühling verſtanden! ſprach 
Ariſt. Höre nun weiter, was die Natur uns ver⸗ 
traut. Siehe, der Semmer iſt hin, die Zeit der 
Reife, des fröhlichen Gegend. Jene Bluͤthen gebeis 
ben zur Frucht, und die Stande hat ihre Aehren 
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getragen. Bald iſt der letzte Alt des Lebens dahla, 
die Zeit des froͤhlichen Sammelns. Schon ſtehen die 
Felder ihres Schmuckes beraubt. Blumen und Bluͤ⸗ 
then verſchwanden, und der Halm, der erſt im 
Schmucke ſeines Segens prangte, liegt bald als un⸗ 
nuͤtzes Stroh am Boden. — Stehe, fo gehen die 

Kinder der Erde hinab, nachdem das Geſetz der Na⸗ 
tur erfuͤllt iſt! — So, o faidon, werden auch wir 
hinab gehen und vergeſſen werden, wenn dieſes Feuer 
verrauchen wird, das uns ſo maͤchtig zu Thaten 
treibt! — Wir glauben aus eigenem Willen das 
Gute zu vollbringen, und gehorchen doch nur jener 
ewigen Macht, deren Werkzeug wir ſind. — Iſt die 
Arbeit gethan, ſo ſinkt auch die Kraft, — und das 
Werkzeug zerbricht, das ſich im ſtolzen Traume der 
Jugend zum Schoͤpfer erhob! — Ariſt verſtummte, 
und ſenkte das Haupt auf die Btuſt. 

War das der Gedanke, o du lieber, der dich be⸗ 
truͤbte? ſprach Laldon, und ſuchte mit froͤhlichem 
Blick des Freundes duͤſteres Auge. 

Mich beunruhigt es nicht, fo welſen Geſetzen unters 
worfen zu dienen! Hätte die Pflanze nicht gleiches 
Recht, ſich zum Schoͤpfer empor zu traͤumen, wenn 
fie die Bluͤthen betrachtet, die fie hervorbringt. Was 
ſoll darum ſo thoͤrig der Stolz dem weiſeren Sohne 
der Natur. Sind wir nicht alle Glieder einer Kette, 
gemeinſam dienend dem großen — unendlichen Gans 
zen? — Laß auch das Werkzeug zerbrechen, — ich 
weiß, du nennſt die vergaͤngliche Huͤlle nur ſo, — 
ſo iſt die Gewißheit doch ſo ſchoͤn, in den Fruͤchten 

- unfers Flelßes fortzuleben auf Erden und uns dereinft 
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mit ber ewigen Weltharmonie zu verbinden, in der 
alles ſchoͤne und goͤttliche zuſammenſtroͤmt! Laß uns 
darum ferner hoffen und muthig handeln, Ariſt! Ich 
weiß, auch du wollteſt dich nimmer von der großen 
Gemeinſchaft losſagen, auch wenn du's vermöͤchteſt! 
Denn die himmliſche Liebe if in dir, wie die Kraft des 
Vollbringens. f 5 

So ſprach der heitre Laidon. Aber Ariſt verbarg 
beſchaͤmt fein Antlitz an dem Buſen des Freundes, und 
vergoß ſtille Zaͤhren der Reue. 

Agnes Franz. 


— —ͤ— 


Der große Cotillon. 


Ich ſah einen Tanz, der ergoͤtzte mich nicht. 
Die Tänzer, von gelbbraunen Angeficht, 
Und duͤrre, klapperduͤrre, erbaͤrmliche Weſen — 
Man konnte durch ihre Leiber faſt leſen — 
Hu, hu, die laͤnderten geiſterſtumm, 
Unſichtbar getrieben im Kreiſe herum. 
Und eb ich mirs noch von den Taͤnzern verſah 
Begann ein viel tolleres Hopſaſa — 
Ein Cotillon, wie wohl nimmer auf Erden, 
Conſuſer und toller gewalzet kann werden — 
Der ſprang in die Hohe — der flog in die Welte — 
Der tanzt in die Fänge — und der in die Breite — 
Wie toll aber jeder ſolch Tanzen auch trieb, 
Doch maͤnniglich kalt und gelaſſen er blieb. 

In 
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In Wollung und Hitze, ſo viel ich vernommen, 
Iſt auch nicht eln einziger der Tänzer gekommen. 
Und hatten des Walzen und Ländern fie ſatt, 
So fanten fie kraftlos darnieder und matt, 

Und ließen auf ewig vom Cotillon ab, 

Denn jeder fand da, wo er hinſank, fein Grab. 
Wer waren die Tänzer? — Darf ich fie erſt nennen — 
Ihr werdet die gelben klapperduͤrren wobl kenden — 
Sie tanzten im Schooße der Mutter Natur 

Der Tanzfaal — der war — die herbſtliche Flur — 
Die Tanzmuſik gaben Stadtpfeifer aus Norden 
Boreas nannten ſie ſich und Conſorten 

Die Beleuchtung im Tanzſaal gab es herbſtliche Wetter 
Und die Tänzer waren — die fallenden Blätter, 


R. Roos. 


. Br ne 
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Nachſtehende Rede iſt in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
bruckerel für 2 fal. Courant zu haben. — Der Er⸗ 
trag dafür iſt zu Anſchaffung von Schul⸗ 
büchern für arme Kinder zu keubuſch ber 


ſtimmt. 
de 
bei 
Einweihung der neuen Kirche zu Leubuſch, 
den zoſten November 1823, 
gehalten 
uͤber 1 B M. 28, 17. 
von 
B. Gubalke, 


Paſtor prim. 


Auf Verlangen dem Druck uͤbergeben. 


f Bekanntmachung. 

Denjenigen biefigen Einwohnern, welche bei der 
Spaarkaſſe intereſſirt find, wird hierdurch bekannt ges 
macht, daß die Zahlung der Zinſen vom 15. bis 31. 
d. M. außer den Sonn⸗ und Feſttagen bei dem Herrn 
Rathsherra Kuhnrath erfolgen wird, und daß dleje⸗ 
nigen, welche ihre Zinſen nicht erheben wollen, ihre 
in Händen habenden Bücher vorlegen muͤſſen, damit 
die Zinſen dem Kapitale zugeſchrieben werden koͤr nen. 

Brieg, den Sten December 1823. — 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 
Dem Publiko, insbeſondere aber 2 Hausbeſitzern 
im gten Bezirk wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Tuchfabrikant Herr Erbs, an die Stelle des Maͤlzer⸗ 
meiſter Umpfenbach zum Mitgliede der Feuer⸗Socle⸗ 
taͤts⸗Deputation und zum Einnebmer der Feuer ⸗So⸗ 
cletaͤts Beiträge gewahlt und von uns beſtaͤttiget 

worden iſt. Brieg, den sten December 1823, 
Der Magiſtrat. 


Auction von Maͤnteln, alten Montirungs⸗ und 
z Lederzeug » Stücken. 
Bel dem aten Bataillon des unter meinem Commando 
ſtehenden kiten Landwehr⸗Negiments, ſollen mehrere 
hundert austangirte aber ſonſt noch tragbare Tuch⸗ 
maͤntel, Muͤtzen, und fonftige alte Montirungsftüde, 
fo wie auch altes Lederzeug, als Tornſſter⸗Riemen, 
Cartouſchen, Patrontaſchen, Bandoliere dazu ꝛc. an den 
Meifibietenden gegen gleich baare Bezahlung in Cour. 
verſteigert werden. Kaufluſtige werden alfo aufgefors 
dert, ſich deshalb auf den 24fen und Zıten Dechr. d. 
or, > 3ten Januar 1 95 un 
in Landwehr auſe auf dem M atze 
gata = 4 h besch. 1823. 
v. Pobewils, 
Oberſt und Regiments⸗Commandeur. 


Bekanntmachung. 

Die Thor⸗Zollbeamten find Seitens ihrer vorgeſetzten 
Behoͤrde angewieſen, olle einpaſſirenden Reiſewagen 
aufs firengfte wegen Einbringung poſtmaͤßiger Gegen⸗ 
ſtaͤn de zu vlſitiren. Das reſpective Publikum, ins be⸗ 
ſondere aber alle Lohnkutſcher und Fuhrleute werden 
alſo gewarnet, ſich nicht mit ſolchen unerlaubten De 
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lungen zu befaſſen; auch ihren Knechten alles Ernſtes 
die Mitnahme der zur Por gehörigen Sachen zu unters 
ſagen, indem fie als Brodtherrn für dieſe gefeglich ein⸗ 

ſtehen muͤſſen. Brieg, den gten December 182g. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt Amt. 

Schneege. 

Bekannt machung. 3 
Meine in der Neißer Vorſtadt hieſelbſt ſub haſta ers 
ſtandene Garten⸗Poſſeſſion nebſt dazu gehoͤrigem Acker, 
wobei fünf auch ſechs Stuck Kuͤhe gebaften werden 
koͤnnen, bin ich 1 entweder wieder zu verkau⸗ 
fen, oder auf mehrere Jahre zu verpachten, welches 
ich Kauf⸗ oder Pachtliebhabern hiermit anzeige. 
Werner. 


Re 


— — ——— ¶.—ů—ů— ̃ ?ſ 

Aug elg e. f 3 

Zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ und Neu'ahrs⸗ 
fefte empfiehlt der unterzeichnete zur geneigten Abnah⸗ 
me: Jugendſchriften für jedes Alter mit ſchwarzen und 
illuminteten Kupfern. Andachts bucher, Geſellſchafts⸗ 
ſplele, verſchiedene Atlaſſe, Vorſchriſten, Bucher zum 
Illuminiren, ſchoͤne Stelnabdruͤcke, alle Almanachs 
und Taſchenbuͤcher für 1824, hiſtoriſche, genialogiſche, 
fo wle die gewöhnlichen Kalender. Die Stadt Brieg 
von der Oder⸗ Seite und das Koͤnigl. Gymnaſtum hie⸗ 
ſelbſt, lythographirt und iluminirt, erſte für 12 Ggr. 
das zweite fuͤr 6 Ggr. Court. Sehr elegante Toilet⸗ 
ten, Schreibzeuge, Cigarrobuͤchſen, Stammbuͤcher, 
chemiſche Feuerzeuge und Zündhölzer, Wiener Neu⸗ 

jahrswuͤnſche, Neujahrsbillets, ſehr elegante Viſiten⸗ 


Karten. 5 
Carl Schwartz, Biollothekar. 
Anzelge. 
Da ich vom ıten Januar an nachſtehende Zeltungen 


halte, fo. erſuche ich alle diejenigen, welche eine 175 
die 
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die andre zu leſen wuͤnſchen, ſich gefaͤlligſt bis zum 15. 

d. M. bel mir zu melden. 5 
1) die Staatszeitung, blerteljaͤhrig 7 ſgl. Court,. 
2) die Breslauer f 7 — — 


3) dle neue Breslauer 7 — — 
4) die Berliner Spenerſche 8 — — 
5) dle Berliner Voßiſche 8 — — 


6) bie Hamburger Zeitung 12— — 

n Carl Schwartz, Bibllothekar. 
Dienſtanerbieten. 

Ein wohlgebildeter junger Mann, der auch polniſch 
ſpricht, und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt; wuͤnſcht 
ein Unterkommen als Hauslehrer oder Schreiber auf 
einige Monate blos für freien Tiſch, Logle und Waͤſche, 
aber gute Behandlung zu finden. Hierauf reflektirende 
belieben ihre Adreſſen unter A. No. 1 in der Wohl⸗ 
ſahrtſchen Buchdruckerey abzugeben 


Lotterie⸗Auzelge. N 
Bei Ziehung der sten Claſſe 48ſter Lotterie fielen 
folgende Gewinne in mein Comptoir. 
1000 Rthl. auf No. 24052. ) 
500 Nihl. auf No. 7203 240170 
200 Rthl. auf No. 7247 40649 5874. 
100 Kthl, anf No. 3236 7286 16609 33988 
47257 53889. 58715 16 65697. 
50 Rthl. auf No, 3215 45.7201 12 59 72 
9503 7 35 36 45 90 24016 54 68 69 33915 
206 40 56 62 47248 53877 91 96 58713 21 
46 56 62235 65702 9 23 25 34. 
40 Rthl. auf No. 3216 42 72:0 40 67 90 98 
9504 5 20 47 53 73 78 85 97 16612 15 28 
37 44 48 24010 39 44 80 87 33906 38 46 
75 99 47250 53885 94 53900 58712 35 
62234 39 40 65686 92 718 24 31 33 u 51 
30 . 


50 ' 

30 Rthl. auf No. 3204 5 23 25 46 7225 39 85 
45 33 62 63 64 81 94 9508 9 25 30 51 

87 88 91 16614 22 23 29 16636 47 24018 

19 20 45 55 59 72 75 91 24100 33911 16 

28 36 59 69 73 86 43265 69 47 251 53 

60 53807 38730 36 37 48 58 85 89 93 96 

61082 62228 37 38 48 ha 89 706 15 29 

35 nnd 63. — Die Gewinne loͤnnen ſogleich in 

Empfang genommen werden. 8 

Die Looſe zur ıflen Claſſe 40ſter Lotterie find wiede⸗ 

rum angekommen; bitte um guͤtige Abnahme. Auch 

find Geſchaͤfts⸗-Anweiſungs Auszüge a 24 fgr. zu haben 

bei dem Koͤnigl. — Einnehmer 

9 oͤhm. 


Bekanntmachung. er 

Dem Publikum mache ich hiermit bekannt, daß ich 
mein Krippel Fuͤckweiſe zu verkaufen Willens tür, 
Liebhaber dazu belieben ſich gefaͤlligſt bei mir zu mele 
den. Meine We hnung iſt auf der Mollwiger Straße 
beim Schuhmacher⸗Meiſter Ratton. 

z Albinus. 
2 —— —ͤ—J———ů—rv⁵˖ĩ— — — — 
Zu vermiethen. 

In der goldenen Kanone No. 184 auf der Paulauer 
Gaſſe iſt der Mittelſtock, beſtehend in vier Stuben, 
einem Gewoͤlbe, zwei Kuchen, einer Bodenkammer, 
Holzſtall und Keller, zu vermiethen, und auf den ıten 
April 1824 zu beziehen. Auch kann im Oberſtocke noch 
eine Stube abgelaſſen werden, und ſollte ein Miether 
ſeiner Bequemlichkeit wegen noch mehr dazu wuͤnſchenz 
fo koͤnnen mehrere Piecen abgelaſſen werden, wenn es 
dem Eigenthuͤmer bei Zeiten angezeigt wird. — Auch 
iſt in dieſem Haufe ein trockner Keller zu vermiethen 
und bald zu beziehen. > 


Au 
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Es iſt in der verfloſſenen Woche eintelferner noch ganz 
guter Kohlentopf verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denſelbe de en elne verhaͤltniß⸗ 
n der Wohlfahrt ſchen Buchdruckerey 
abz en. 5 
Bekanntmachung. 

Elnem hochzuverehren den P blikum zeige Ich bier⸗ 
durch ganz ergebenſt an, daß das all hier befindliche 
große Kunſt⸗ und Naturalien Cabinet nebſt den leben⸗ 
digen Thieren bis Sonntag zum ketztenmale auf dem 
alten Redouten⸗Saale von 9 Uhr fruͤh bis Abends 8 
Uhr zu jeder Stunde zu ſehen ſeyn wird. Die Eintritte⸗ 
Prelſe find fuͤr erwachſene Perſonen 4 gr. und 2 Ggr. 
in Münze, Kinder zahlen die Hälfte, 

Heinrich Gues. 


Briegiſcher Marktpreis 6. Decbr. 

1823. . Isar. Mz Cour. 
Preußiſch Maaß. lor. I Rti. fol. d. 
Der Scheffel Backweitzen 70 11101 — 
Malzweitzen 60 ıl 433 
Gutes Korn 49 428 — 
Mittleres 47 26105 
Geringeres 45 (-s 83 
Gerſte gute 33 (18102 
Geringere 31 17 83 
Hafer guter 21 112 — 
Geringerer 19 1101107 
Die Metze Hirſe 10 — 5 87 
Graupe 5 15 — 8| 65 
Gruͤtze 10 — 5 83 
Erbfen 4 —1 232 
Liuſen 8 —1 al 65 
Kartoffeln j 13 I—i—| 87 

Das Quart Butter 18 Tlıo] 33 

Die Mandel Eee 72 11413 


